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ßetj» unb Kopienraum, 3Bafcf)füc£se unb Keller für ben
Säbroart, ber im ®acpftod rooput, unb ein sroedentfpre»
cpenbeS gropeS Särcpio sur Säufberoaprmtg beS SMtero

materials unb 2 Särreftlofale infl. Säbort für «Sträflinge.

parterre. ®te am päufigften com Sßublifum be»

fucpten SämtSräume finb im parterre untergebracht, näm=
licp : baS grembenfontrotlbureau, baS Sofat beS ©emeinbe*
faffterS, mo bie Steuern besaplt roerben, baSfenige beS

SetretbungSbeamten, bann baS SrauungS» unb Serrnüt»
lersimmer, ein SSartejimmer unb bas SipungSsimmer
beS ©emetnberateS.

I. ©tage. |)ter ftnb bie SureauS beS ©emeinbe»
ammannS, beS ©emetnberatfcpreiberS unb be§ ©runb»
bucpoerroalterS nebft SBartejimmer, unb 2 SReferoesimmer
für fpätern Seöarf untergebracht. ®ie Katafteroermeffung
für baS ©runbbud) mirb im Saufe biefeS grüpl'ingS nod)
in Angriff genommen, fo baff baS ©runbbucpsimmer balb
benüpt roerben roirb.

®acpfiod. gm ®acpftod ift, nebft jroei SReferoe»

Simmern für fpätern Sebarf, ber Wohnraum für ben
Säbroart untergebracht. — Side bureaus unb übrigen
SRäumltcpfeiten ftnb grop genug bemeffen, fo baff biefelben
für eine lange SReipe non fahren genügen roerben. Selbft
für ben gall, bap im Saufe ber gett, rote es nicpt anberS
SU erroarten ift, bie eine ober anbete, jept nid^t oorauS=
Sufehenbe Seamtung su fthaffen unb im ©emeinbepauS
untersubrlngen roäre, ift ©elegenpett geboten, biefelbe in
ben SReferoesimmern su plasteren. ©S ift gentralhetsung
in SâuSficpt genommen.

®er SBoranfcplag tautet:

Saufoften für baS ©ebaube, famt Uhr
'

gr. 74,500. —
SRobiliar unb SeleucptmtgSförper „ 4,800.—
Umgebungsarbeiten 6,100. —
Särcpiteft unb Saufüprung 6,000. —

Summa gr. 91,400. —
gür tßersinfung finb 272 fRp., für Sämortifation 2 SRp.

(oon 100 gr.) SReprfteuer in SâuSficpt genommen.
®er ©emetnberat gibt su, bap in ber gegenroärtig

flauen Qeit, beten ©nbe nodh nicht absufehen ift, ber
Sau eines ©emeinbepaufeS ein gropeS Opfer bebeutet.
@S rechtfertigt fich aber aus folgenben ©rünben:

©inmal unb oor allem ift eS ber mit bem Scsug beS
©emeinbepaufeS oerbunbene sentralifierte unb oer»
einfaßte betrieb beS gansen ©emeinbepauS»
halteS. Unter ben bermatigen Serpältntffen ift ber
©efcpäftSbetrteb fein rationeller, bie oetfcpiebenen @e=
meinbebeamten roohnen su roeit auSeinanber; bereu 93er*
fehr untereinanber ift fcproerfällig unö mit gropem gett»
oerlufte oetbunben. ®ie gremben'Kontrolle unb ber
Steuereinsug leiben gans geroaltig baburcp, baff Kaffier-
amt unb Kanslei fo roeit auSeinanberliegen. ®tefeS gen»
tralifationSbebürfniS ift unftreitig oocpanben unb fann
non feinet Seite in älbrebe gefteHt roerben; aucp ber tn
ber Sipung oom 3. SRärs l. g. bem ©emeinberate cor»
gelegte 33ericf)t über ben oom SesirfS Slmt'SteHoertreter
öorgenommenen Kommunalunterfucp erhofft oon ber gen»
tralifation grope Sorteile für bie ©emeinbe, bie fich ^r»
blngS nicpt in Rahlen auSbrücfen laffen, u. a. auch 5Beg>
fall bioerfer Selephpnapparate unb grope Sequemltcpfett
für baS Sßublifum. ' Sobann fagen roir unS, bap jept
ber geitpunft sum Silligbauen entfc^ieben fepr
günftig ift. ®er Koftenooranfcplag ift fo fetiös erfteHt,
bap Überrafcpungen punfto äReprfoften sroeifelloS auSge»
fcploffen fein roerben. dagegen glauben roir sufolge ber
jetzigen flauen Sautätigfeit einige Saufenb granfen unter
bem Koftenooranfchlag oergeben su fönnen.

gn britter Sinte ift su nennen bie Anlage beS
neuen SlrcpioeS, baS fo eingerichtet roirb, bap eS

grop genug ift, um bie Säften georbnet unterbringen su
fönnen. gursett hüben roir §raei 2lrcpioe, baS etne für
bie SiBertfcpriften unter ber Safriftei ber Kirche unb baS
anbere — für bie Säften rc. — im untern ScpuIpauS.
©rftereS ift an fepr unpaffenbem Orte unb leptereS ift
fo ftein, bap barin unmöglich eine Orbnung panbsupaben
ift. ®te bisherige Särcpiomiete roürbe wegfallen. — @nb»

lieh ift auch Su ermähnen, bap bie SBerpaltniffe betreffènb
©epaite unb Saggelber mit ber gnbetrtebfepung beS @e=

meinbepaufeS eine reinliche SRegelung erfahren roerben.
gn ber Sßreffe routbe etnigermapen Dppofition ge=

macht, tn ber öffentlichen 93ürgeroerfammlung aber nidht.
SRit überrotegenbem 4'>'ehr rourbe folgenber 9lntrag am
genommen :

„®ie politifdhe Söürgeroetfammlung erteilt bem ©e»
meinberat bie Sßollmacht unb ben Krebit, ben ©emeinbe»
pauSbau gemäp Sßlan unb Koftenooranfchlag beS |)errn
Särdhiteft SBilbermutp in Singriff s" nehmen unb fo su
förbern, bap baS ©emetnbebauS mit Seginn ber neuen
SlmtSbauer bem Setrieb übergeben roerben fann".

®er Sau eines ©emeinbepaufeS pat bie Sürgerfcpaft
fchon etroa ein gaprsepnt befepäftigt. ®urcp biefen Se=

fciplup, ber oon gropern Opferfinn seugt unb bem ba*

nieberliegenben Saupanbroerf roillfommene Sefdpäftigung
bringt, pat biefe grage einen roürbigen Slbfcplup gefunben.

$effdöneritno$itr6eit(n 11 (Pifcit.
®aS ©ifen pat neben allen feinen Sorsügen, wie

Scpmieb» unb ©iepbarfeit, pope geftigfeit rc., auep einen
gropen SRacpteil; eS seigt gegen bie ©inroirfung feudpter
Suft eine fepr geringe SBiberftanbSfraft, eS roftet. Unter
bem ©influp ber geueptigfeit unb Koplenfäure oerbinbet
eS fidp mit bem Sauerftoff ber Suft; eS bilbet fiep an
ber Oberfladpe eine lodere Scpicpt, ber SRoft, unb sroar
tn ber Çiauptfacpe aus bem SRaterial beS ©ifenS. SDiefe

Scpicpt, bie alfo baS ©ifen angreift, fript immer weiter,
bis fcplieplicp baS ganse ©ifenfiücf burcp unb burcp in
eine folepe lodere braune SRaffe oerroanbelt ift unb ser~-
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Hetz- und Kohlenraum, Waschküche und Keller für den
Abwart, der im Dachstock wohnt, und ein zweckentspre-
chendes großes Archiv zur Aufbewahrung des Akten-
materials und 2 Arrestlokale inkl. Abort für Sträflinge.

Parterre. Die am häufigsten vom Publikum be-

suchten Amtsräume sind im Parterre untergebracht, näm-
lich: das Fremdenkontrollbureau, das Lokal des Gemeinde-
kasfters, wo die Steuern bezahlt werden, dasjenige des
Betreibungsbeamten, dann das Trauungs- und Vermitt-
lerzimmer, ein Wartezimmer und das Sitzungszimmer
des Gemeinderates.

I. Etage. Hier find die Bureaus des Gemeinde-
ammanns, des Gemeinderatschreibers und des Grund-
buchverwalters nebst Wartezimmer, und 2 Reservezimmer
für spätern Bedarf untergebracht. Die Katastervermessung
für das Grundbuch wird im Laufe dieses Frühlings noch
in Angriff genommen, so daß das Grundbuchzimmer bald
benützt werden wird.

Dach stock. Im Dachstock ist, nebst zwei Reserve-
zimmern für spätern Bedarf, der Wohnraum für den
Abwart untergebracht. Alle Bureaus und übrigen
Räumlichkeiten sind groß genug bemessen, so daß dieselben
für eine lange Reihe von Iahren genügen werden. Selbst
für den Fall, daß im Laufe der Zeit, wie es nicht anders
zu erwarten ist, die eine oder andere, jetzt nicht voraus-
zusehende Beamtung zu schaffen und im Gemeindehaus
unterzubringen wäre, ist Gelegenheit geboten, dieselbe in
den Reservezimmern zu plazieren. Es ist Zentralheizung
in Ausficht genommen.

Der Voranschlag lautet:

Baukosten für das Gebäude, samt Uhr Fr. 74,500. —
Mobiliar und Beleuchtungskörper „ 4,800.—
Umgebungsarbeiten 6,100.—
Architekt und Bauführung 6,000. —

Summa Fr. 91,400, —
Für Verzinsung sind 2^/s Rp., für Amortisation 2 Rp.

(von 100 Fr.) Mehrsteuer in Aussicht genommen.
Der Gemeinderat gibt zu, daß in der gegenwärtig

flauen Zeit, deren Ende noch nicht abzusehen ist, der
Bau eines Gemeindehauses ein großes Opfer bedeutet.
Es rechtfertigt sich aber aus folgenden Gründen:

Einmal und vor allem ist es der mit dem Bezug des
Gemeindehauses verbundene zentralisierte und ver-
einfachte Betrieb des ganzen Gemeindehaus-
Haltes. Unter den dermaligen Verhältnissen ist der
Geschäftsbetrieb kein rationeller, die verschiedenen Ge-
meindebeamten wohnen zu weit auseinander; deren Ver-
kehr untereinander ist schwerfällig und mit großem Zeit-
Verluste verbunden. Die Fremden-Kontrolle und der
Steuereinzug leiden ganz gewaltig dadurch, daß Kassier-
amt und Kanzlei so weit auseinanderliegen. Dieses Zen-
tralisationsbedürfnis ist unstreitig vorhanden und kann
von keiner Seite in Abrede gestellt werden; auch der in
der Sitzung vom 3. März l. I. dem Gemeinderate vor-
gelegte Bericht über den vom Bezirks Amt-Stellvertreter
vorgenommenen Kommunaluntersuch erhofft von der Zen-
tralisation große Vorteile für die Gemeinde, die sich aller-
dings nicht in Zahlen ausdrücken lassen, u. a. auch Weg-
fall diverser Telephonapparate und große Bequemlichkeit
für das Publikum. ' Sodann sagen wir uns, daß jetzt
der Zeitpunkt zum Billigbauen entschieden sehr
günstig ist. Der Kostenooranschlag ist so seriös erstellt,
daß Überraschungen punkto Mehrkosten zweifellos ausge-
schloffen sein werden. Dagegen glauben wir zufolge der
jetzigen flauen Bautätigkeit einige Tausend Franken unter
dem Kostenvoranschlag vergeben zu können.

In dritter Linie ist zu nennen die Anlage des
neuen Archives, das so eingerichtet wird, daß es

groß genug ist, um die Akten geordnet unterbringen zu
können. Zurzeit haben wir zwei Archive, das eine für
die Wertschriften unter der Sakristei der Kirche und das
andere — für die Akten:c. — im untern Schulhaus.
Ersteres ist an sehr unpassendem Orte und letzteres ist
so klein, daß darin unmöglich eine Ordnung handzuhaben
ist. Die bisherige Archivmiete würde wegfallen. — End-
lich ist auch zu erwähnen, daß die Verhältnisse betreffend
Gehalte und Taggelder mit der Inbetriebsetzung des Ge-
meindehauses eine reinliche Regelung erfahren werden.

In der Presse wurde einigermaßen Opposition ge-
macht, in der öffentlichen Bürgerversammlung aber nicht.
Mit überwiegendem Mehr wurde folgender Antrag an-
genommen:

„Die politische Bürgerversammlung erteilt dem Ge-
meinderat die Vollmacht und den Kredit, den Gemeinde-
Hausbau gemäß Plan und Kostenvoranschlag des Herrn
Architekt Wildermuth in Angriff zu nehmen und so zu
fördern, daß das Gemeindehaus mit Beginn der neuen
Amtsdauer dem Betrieb übergeben werden kann".

Der Bau eines Gemeindehauses hat die Bürgerschaft
schon etwa ein Jahrzehnt beschäftigt. Durch diesen Be-
schluß, der von großem Opfersinn zeugt und dem da-
niederliegenden Bauhandwerk willkommene Beschäftigung
bringt, hat diese Frage einen würdigen Abschluß gefunden.

VerWmWKMiten an Eisen.
Das Eisen hat neben allen seinen Vorzügen, wie

Schmied- und Gießbarkeit, hohe Festigkeit:c., auch einen
großen Nachteil; es zeigt gegen die Einwirkung feuchter
Luft eine sehr geringe Widerstandskraft, es rostet. Unter
dem Einfluß der Feuchtigkeit und Kohlensäure verbindet
es sich mit dem Sauerstoff der Luft; es bildet sich an
der Oberfläche eine lockere Schicht, der Rost, und zwar
in der Hauptsache aus dem Material des Eisens. Diese
Schicht, die also das Eisen angreift, frißt immer weiter,
bis schließlich das ganze Eisenstück durch und durch in
eine solche lockere braune Masse verwandelt ist und zer-
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fällt. (So fann eS uns auch ntd^t rounbetn, baß uns
auS bcm Altertum fo roenige ©ifenftüde erhalten finb;
an alten ©ifenfunben, rote roir fotc^e tn unferen SRufeen
treffen, fönnen roir bie oernichtenbe Slrbeit beS SlofieS
beutlich erfennen.

SRittel, um baS ©ifen oor ber ßerftörung burdh Sloft
ju fdtjüßen, fannte man offenbar im Slltertum nidjt.
SBir haben heute fotdfje SRittel; ob fte aber baS ©ifen
auf Qahrtaufenbe hluauS ju fcf)üßen oermögen, börfte
roohl bezweifelt roerben. SRit etnem Schuß ber Ober»
fläche oon ©ifenfiüden geht gewöhnlich eine 93erfdE)öne»

rung berfelben fpanb in fmnb. VetbeS ift unzertrennbar
miteinanber oerbunben. SRetft fommt gar nicht jum
Veroußtfetn, roaS fmupt» unb roaS Stebenzroed ift.

3m einfadhften galle roifdht man baS ©ifenftüd mit
DI ab; ba§ Soften roirb baburch auf längere Qeit oer»
hinbert unb bte SBare fieht audh beffer auS. faltbarer
als Dl ift girniS. SRan fodE>t Seinöl mit fogen. 93lei=

glätte ein unb bilbet bamit einen Überzug, ber nach
Srodnen fehr roiberftanbsfähig roirb. ®urch Beigabe
oon garbfioffen, roie ©raphit, ©ifenojgb, SRennige jc.
erzielt man noch einen höhe*®« SBiberftanb gegen alle
atmofphätifchen ©inftüffe. SBo mehr ©eroidht auf ba§
fdhöne SluSfehen gelegt roirb, ba oerroenbet man an ber
©teile oon girniS gtänjenben Sad, ein harz in ©pirituS,
Serpentin ober irqenb einem Süßer gelöft. Vor bem
Slnftridh roirb bte Ober fläche burcß geilen, ©chletfen ober
©chmirgeln bearbeitet; fo erhält man bann einen fdfjönen
glatten Sinfirich. SBo ju große Unebenheiten auftreten,
füllt man bie Vertiefungen mit Kitt (girniS mit ©chlemm»
treibe) auS. ®em Stnfttid) mittels Sad gibt man eine

außerorbentlidhe Vefiänbiqfeit, roenn man bie ©ifenftüde
tn erhißten Räumen trodnet. SRan benußt zu biefem
groede gemauerte Kammern, welche burcß ein batin
brennenbeS ober burcßzießenbeS geuer — heute metft
burdh ©aSflammen — auf 100—150 ° C gehalten roer»
ben. ©te ©egenftänbe feßt man biefer hiße mehrere
©tunben lang auS; nadh herausnehmen roerben fie ab»

gerteben, roieber lädiert unb roieber getrodnet, ober roie

man audh fagt gebraut. Stach öfterer SBieberßoIung
biefeS Verfahrens erhält man einen prächtig glänjenben,
überaus roiberftanbSfähigen Vejug, rote roir ihn heute
bei ben ©rjeugniffen ber Klelnetfeninbufirte gewohnt finb.
häufig bezeichnet man biefeS Verfahren als ©maiflieren,
bodh ift biefe Vejeidhnung falfdh unb roirb roohl meift
nur ju Steflamejroeden gewählt, benn unter ©maiEieren
oerfteht man etroaS anbereS. Stichtiger fönnte man biefen
Vejug als Vrennlad bezeichnen. ©eroöhnlich oerbinbet
man mit biefem Sadieren nodh ein Verzieren burdh
SRaleret unb ©ruderet, wobei für unfere heutige SRaffen»
fabrifation befonberS baS ©rudoerfaßren eine grope
StoEe fptelt. SRan benußt hierbei entroeber ©tempel mit
ben geroünfchten Verzierungen ober benußt bas, befannte
Slbjiehoerfahren. ®ie ©tempel roerben gefettet unb auf
ben Sadbejug eingebrüdt; man fdhafft fo eine fiebrige
Oberfläche, an ber bann bie aufgebrachte Vronje haftet.
Velm Stbjiehoerfahten werben bie Vilber auf bünneS
Söfdfjpapier etroaS fett gebrudt, mit ber Vorberfeite auf
ben Sad gelegt unb nadh bem Vefeucßten abgezogen.
®aS eigentliche ©maiflieren befiehl in ber h^ft^Eung
eines glasartigen VejugeS. SRan oerroenbet biefeS Ver»
fahren für Vledhroaren aEer Slrt, bann für manche ®uß»
waren, rote j. V. für Vaberoannen. ©aS ©maiEe er»

hält man burd) Bufammenfcßmelzen eines innigen @e»

mifdheS oon fein gemahlenen SRaterialien. gür bie 3u»
fammenfeßung beS ©emifcßeS, bie fehr roedhfelt, fommen
tn ber hauptfache folgenbe SRaterialien in grage : Quarz,
gelbfpät, glußfpat, Voraj, Vorfäure, ©oba, ©alpeter,
Kalffpat, SRagnefia, Qinnojpb, Vletoj-pb, Son, Vraun»
eifenftein tc. SBäßrenb beS Schmelzen S, baS bei hoher

Semperatur eintritt, gehen intereffante dhemifdhe Um»
feßungen oor fiep, auf bte roir tnbeS nidht eingehen,
fönnen. ©aS ©dßmelzgut bilbet eine farblofe, flare
SRaffe, bie burdh 3ufaß oon SRetaEojpben bann garbe
erhält ; es färbt : ginn weiß, Kobalt blau, ©hrom grün,
©ifen braun unb grau, ©olb rot ec. ®ie ju emaiEerett«
ben ©egenftänbe werben meift juerft geglüht, um baS

barauf folgenbe gett zu oerbrennen; nadh *>em ©lüßen
roerben bte Stüde in einer oerbünnten ©äure, ©alz»
ober ©dßroefelfäure, gebeizt, barauf mit ©anb unb eifernen
Vürften abgerieben unb mit reinem SBaffer abgefpült
unb bann In focßenbeS SBaffer mit ©obazufaß gebracht.
Stach bem herausnehmen aus biefem SBafferbab roerben
bie ©egenftänbe abgetrodnet unb nun beginnt ber eigent»
ltdhe ©maiEierprozejjj. ®ie ©lafur roirb auf bie ©egen»
fiänbe aufgebradht. inbem man biefe in bte mit SBaffer
eingemahlene ©maiEe eintaudjjt, ober eS roirb bie ©maiEe
auf ben ©egenftanb gegoffen. ©urcf Slbfchroenfen mit
SBaffer wirb bie überftüffige ©maiEe entfernt unb ein
gleichmäßiger Auftrag erzielt. ®ie fo behanbelten ©egen»
fiänbe roerben nun tn gelinber SBärme getrodnet unb
bann tn eine bis auf ©elbrotglut erfaßte SRuffel ge»

fdhoben. Çicr fdhmiljt nun bie oermahlene ©lafur roieber
zufammen unb umgibt ben ©egenftanb mit etnem gleich»
mäßigen Überzug. Stach biefem Stuffdhmelzen roerben
bie ©lüde herausgenommen; man läßt fte nun erfalten.
©eroöhnlich fommt auf biefe ©lafur noch eine zweite,
britte, eoent. fogar eine oierte; mit einer ©lafur begnügt
man ftch feiten. ©oE mit bem ©maiflieren etn Verzieren
burdh bemalen oerbunben roerben, fo roirb baS nach
bem erften Vranb oorgenommen. ©en ©toff bilbet na»
türlich roieber eine ©maiEe, oermifdht mit ben färbenben
Veftanbteilen. ©te SRalerei roirb entroeber oon fpanb
mit bem ißinfel aufgetragen ober mit fpitfe beS beim
Vrennlad gefchilberten ©rud^ ober 9lbzie|oerfahrenS.

©te bisher genannten Verfahren z">" ©dhuß unb
Zum Verfdhönern ber Oberflächen oon eifernen ©egen»
ftänben erzeugen Vezüge, bte mehr ober mtnber letdfjt
roieber entfernt werben fönnen ober felbft abfaEen unb
mit bem SRetaE felbft nidhts zu tun haben, ©te genügen
jebenfaBS ben Slnforberungen nidht, einen ©cpuß beS

©ifenS auf bie ©auer zu bteten. SRan hat baher Vezüge
ZU erretdhen gefudht, bei benen eine mehr ober mtnber
tnnige Verbinbung mit bem SRetaE felbft eintritt. #ier»
her gehören bie metaEifdhen unb bie dfjemifchen Vezüge.

3u ben metaEifdhen Vezügen gehören baS Verbleien,
Verzinfen, Verzinnen; ferner baS ©aloanifieren unb
plattieren, ©as Verbleien, Verzinfen unb Verzinnen
roerben in ähnlicher SBeife oorgenommen. 3n einem
©chmelzfaften roirb baS SRetaflbab bereitet, ©te Ober»
flädße btefeS roirb burdh Veftreuen mit Kohlenpuloer ober
burdh Siegießen mit Palmöl gegen bie Ojpbation ge»

fdfjüßt. ®ie zu beßanbelnben ©egenftänbe roerben ebenfo
geretnigt, roie bei ber ©maiEierung gefdhilbert. ®ie
©ifenftüde müffen bann fehr gleichmäßig tn baS Vab
eingetaucht unb ebenfo roieber herausgezogen roerben.
Veim Verzinnen fühlt man bie Stüde fofort nadh bem

ÇerauSnehmen burdh ©tntauchen tn SBaffer ab.
©aS ©aloanifieren ift aflgemein befannt unb bebarf

roohl fetner ©rläuterung. ©aS fogen. plattieren, baS

namentlich mit Stidel beliebt ift, beruht auf etnem

©dhroelßoerfahren, ©te beiben SRetaEe, glußeifen unb
Slidel, roerben in fleinen unb biden platten zufammen»
gefcßroelßt unb bann zu Vieth ausgewalzt. ©aS ©djroeißen
erforbert hier befonbere ©rfahrung unb große Vorficpt.
®ie girmen halten ihre Verfahren gewöhnlich geheim,
©te nidelplat!ierten Vledje geben außerorbentlicf) fdhöne
©egenftänbe ab, bie natürlich aber auch teurer ftnb, roie

Z- V. nur oernidelte.
Vet bem dhemifdfjen Verfahren fuc|t man einen
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fällt. So kann es uns auch nicht wundern, daß uns
aus dem Altertum so wenige Eisenstücke erhalten sind;
an alten Eisenfunden, wie wir solche in unseren Museen
treffen, können wir die vernichtende Arbeit des Rostes
deutlich erkennen.

Mittel, um das Eisen vor der Zerstörung durch Rost
zu schützen, kannte man offenbar im Altertum nicht.
Wir haben heute solche Mittel; ob sie aber das Eisen
auf Jahrtausende hinaus zu schützen vermögen, dürste
wohl bezweifelt werden. Mit einem Schutz der Ober-
fläche von Eisenstücken geht gewöhnlich eine Verschöne-
rung derselben Hand in Hand. Beides ist unzertrennbar
miteinander verbunden. Meist kommt gar nicht zum
Bewußtsein, was Haupt- und was Nebenzweck ist.

Im einfachsten Falle wischt man das Eisenstück mit
Öl ab; das Rosten wird dadurch aus längere Zeit ver-
hindert und die Ware sieht auch besser aus. Haltbarer
als Öl ist Firnis. Man kocht Leinöl mit sogen. Blei-
glätte ein und bildet damit einen Überzug, der nach
Trocknen sehr widerstandsfähig wird. Durch Beigabe
von Farbstoffen, wie Graphit, Eisenoxyd, Mennige zc.

erzielt man noch einen höheren Widerstand gegen alle
atmosphärischen Einflüsse. Wo mehr Gewicht auf das
schöne Aussehen gelegt wird, da verwendet man an der
Stelle von Firnis glänzenden Lack, ein Harz in Spiritus.
Terpentin oder irgend einem Äther gelöst. Vor dem
Anstrich wird die Oberfläche durch Feilen, Schleifen oder
Schmirgeln bearbeitet; so erhält man dann einen schönen
glatten Anstrich. Wo zu große Unebenheiten auftreten,
füllt man die Vertiefungen mit Kitt (Firnis mit Schlemm-
kreide) aus. Dem Anstrich mittels Lack gibt man eine

außerordentliche Beständigkeit, wenn man die Eisenstücke
in erhitzten Räumen trocknet. Man benutzt zu diesem
Zwecke gemauerte Kammern, welche durch ein darin
brennendes oder durchziehendes Feuer — heute meist
durch Gasflammen — auf 100—150 ° l) gehalten wer-
den. Die Gegenstände setzt man dieser Hitze mehrere
Stunden lang aus; nach Herausnehmen werden sie ab-
gerieben, wieder lackiert und wieder getrocknet, oder wie
man auch sagt gebraut. Nach öfterer Wiederholung
dieses Verfahrens erhält man einen prächtig glänzenden,
überaus widerstandsfähigen Bezug, wie wir ihn heute
bei den Erzeugnissen der Kletneisenindustrie gewohnt sind.
Häufig bezeichnet man dieses Verfahren als Emaillieren,
doch ist diese Bezeichnung falsch und wird wohl meist
nur zu Reklamezwecken gewählt, denn unter Emaillieren
versteht man etwas anderes. Richtiger könnte man diesen
Bezug als Brennlack bezeichnen. Gewöhnlich verbindet
man mit diesem Lackieren noch ein Verzieren durch
Malerei und Druckerei, wobei für unsere heutige Massen-
fabrikation besonders das Druckverfahren eine große
Rolle spielt. Man benutzt hierbei entweder Stempel mit
den gewünschten Verzierungen oder benutzt das, bekannte
Abziehverfahren. Die Stempel werden gefettet und auf
den Lackbezug eingedrückt; man schafft 'so eine klebrige
Oberfläche, an der dann die aufgebrachte Bronze haftet.
Beim Abziehverfahren werden die Bilder auf dünnes
Löschpapier etwas fett gedruckt, mit der Vorderseite auf
den Lack gelegt und nach dem Befeuchten abgezogen.
Das eigentliche Emaillieren besteht in der Herstellung
eines glasartigen Bezuges. Man verwendet dieses Ver-
fahren für Blechwaren aller Art, dann für manche Guß-
waren, wie z. B. für Badewannen. Das Emaille er-
hält man durch Zusammenschmelzen eines innigen Ge°
misches von fein gemahlenen Materialien. Für die Zu-
sammensetzung des Gemisches, die sehr wechselt, kommen
in der Hauptsache folgende Materialien in Frage: Quarz,
Feldspät, Flußspat, Borax, Borsäure, Soda, Salpeter,
Kalkspat, Magnesia, Zinnoxyd, Bleioxyd, Ton, Braun-
eisenstein zc. Während des Schmelzers, das bei hoher

Temperatur eintritt, gehen interessante chemische Um-
setzungen vor sich, auf die wir indes nicht eingehen
können. Das Schmelzgut bildet eine farblose, klare
Masse, die durch Zusatz von Metalloxyden dann Farbe
erhält; es färbt: Zinn weiß, Kobalt blau, Chrom grün,
Eisen braun und grau, Gold rot:c. Die zu emailleren-
den Gegenstände werden meist zuerst geglüht, um das
darauf folgende Fett zu verbrennen; nach dem Glühen
werden die Stücke in einer verdünnten Säure, Salz-
oder Schwefelsäure, gebeizt, darauf mit Sand und eisernen
Bürsten abgerieben und mit reinem Waffer abgespült
und dann in kochendes Wasser mit Sodazusatz gebracht.
Nach dem Herausnehmen aus diesem Wasserbad werden
die Gegenstände abgetrocknet und nun beginnt der eigent-
liche Emaillierprozeß. Die Glasur wird auf die Gegen-
stände aufgebracht, indem man diese in die mit Waffer
eingemahlene Emaille eintaucht, oder es wird die Emaille
auf den Gegenstand gegossen. Durch Abschwenken mit
Wasser wird die überflüssige Emaille entfernt und ein
gleichmäßiger Auftrag erzielt. Die so behandelten Gegen-
stände werden nun in gelinder Wärme getrocknet und
dann in eine bis auf Gelbrotglut erhitzte Muffel ge-
schoben. Hier schmilzt nun die vermahlene Glasur wieder
zusammen und umgibt den Gegenstand mit einem gleich-
mäßigen Überzug. Nach diesem Aufschmelzen werden
die Stücke herausgenommen; man läßt sie nun erkalten.
Gewöhnlich kommt auf diese Glasur noch eine zweite,
dritte, event, sogar eine vierte; mit einer Glasur begnügt
man sich selten. Soll mit dem Emaillieren ein Verzieren
durch Bemalen verbunden werden, so wird das nach
dem ersten Brand vorgenommen. Den Stoff bildet na-
türlich wieder eine Emaille, vermischt mit den färbenden
Bestandteilen. Die Malerei wird entweder von Hand
mit dem Pinsel aufgetragen oder mit Hilfe des beim
Brennlack geschilderten Druck- oder Abziehverfahrens.

Die bisher genannten Verfahren zum Schutz und
zum Verschönern der Oberflächen von eisernen Gegen-
ständen erzeugen Bezüge, die mehr oder minder leicht
wieder entfernt werden können oder selbst abfallen und
mit dem Metall selbst nichts zu tun haben. Sie genügen
jedenfalls den Anforderungen nicht, einen Schutz des

Eisens auf die Dauer zu bieten. Man hat daher Bezüge
zu erreichen gesucht, bei denen eine mehr oder minder
innige Verbindung mit dem Metall selbst eintritt. Hier-
her gehören die metallischen und die chemischen Bezüge.

Zu den metallischen Bezügen gehören das Verbleien,
Verzinken, Verzinnen; ferner das Galvanisieren und
Plattieren. Das Verbleien, Verzinken und Verzinnen
werden in ähnlicher Weise vorgenommen. In einem
Schmelzkasten wird das Metallbad bereitet. Die Ober-
fläche dieses wird durch Bestreuen mit Kohlenpulver oder
durch Begießen mit Palmöl gegen die Oxydation ge-
schützt. Die zu behandelnden Gegenstände werden ebenso

gereinigt, wie bei der Emaillierung geschildert. Die
Eisenstücke müssen dann sehr gleichmäßig in das Bad
eingetaucht und ebenso wieder herausgezogen werden.
Beim Verzinnen kühlt man die Stücke sofort nach dem

Herausnehmen durch Eintauchen in Wasser ab.
Das Galvanisieren ist allgemein bekannt und bedarf

wohl keiner Erläuterung. Das sogen. Plattieren, das
namentlich mit Nickel beliebt ist, beruht auf einem
Schweißoerfahren. Die beiden Metalle, Flußeisen und
Nickel, werden in kleinen und dicken Platten zusammen-
geschweißt und dann zu Blech ausgewalzt. Das Schweißen
erfordert hier besondere Erfahrung und große Vorsicht.
Die Firmen halten ihre Verfahren gewöhnlich geheim.
Die nickelplattierten Bleche geben außerordentlich schöne

Gegenstände ab, die natürlich aber auch teurer sind, wie

z. B. nur vernickelte.
Bei dem chemischen Verfahren sucht man einen
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Holzpflästerungen'
Weitgehende Barantii.

Icfjüfeenben Sezug auS bem Flaterial ber .Oberfläche
felbft ber^ufleBen ; man ftrebt bobei an, an ber Ober»
fläche neue ©erbinbimgen heroorzurufen. ®ie metften
©erfahren finb hier ©eheimmethoben einzelner girmen.

beliebt ift baS ©rünieren. 93ei biefer Flelljobe
werben bie ©egenftänbe mit Intimonchlorib beftricfgen,
gletdjmäfeig berieben unb marm gelrodnet. ®urch ^Bieber»
holung biefes ©organgeS, ber ein fünftlicfjeS Sïofiert im
©efolge bat, erbält man jenen nicht unfcfjönen unb febr
haltbaren, roftfefien ©ezug, ben mir febr häufig in ber
©eroehrfabrifation treffen.

©rofeer ©erbreitung unb ©eltebthett erfreut fich baS
©läuen. @§ beruht auf einem ©erfupfern, bei bem
Kupferoiiriol mit Sublimat bie ©runblage ber oerfcljiebenen
©ezepte abgeben. ®te ©egenftänbe werben auch beftrid^ert,
berieben unb in ber Fßärme getrocfnet. ®ie Kupfetfarbe
ïommt gar nicht pr SDSirfung, mal wohl auf ben ©in»
flufe be§ OuecfftlberS pröctpfüb'fen ift.

^äuftg wirb au<b ein ©lauen burch einfaches ©r»
wärmen unb Slbfüblen ju erreichen gefugt, woburch
man jebocfj einen nur wenig roftfefien Überzug erhält.

M.

£ol3=<2Jtarfrt>ericf)te*
©rhb'httKg ber ©auhoipreife. ®te ©chroarzwälber

©ägeroerfe erhöben bie ©aubolpretfe um eine weitere
halbe Ftarf per gefimeter.

23om ÜDlannhetmer ^olämarft. ®aS Kiefernholz»
gefdjäft war nur teilweife befriebtgenb. Qn Kiefern»5Baggon=
hölzern waren meift Stufträge oorbanben unb eS fonnten
ftänbig Slbfcfjlüffe jroifcbeti ©ägewerfen unb FBaggonbau»
anfialten ftatifinben. ©fäljer ©ägewerfe übernahmen
neuerbingS Steuerungen in KiefexroSBaggonbiefen mittlerer
3lbmeffungen ju etroa Flf. 58—59 für lange |>ölzer unb
in ftarfen Slbmeffungen ju Flf. 64 per geftmeter ab
©erfanbftation. 3n befferen Ktefern»®taferhölzer mar bie
ütuSwahl in ben Sagern nur befcfjränft, weshalb in öiefen
auch bie greife hochgehalten waren, welche bis ju Flf. 72
für ftarfe, erftftaffige SGBare gehen. Kiefern»FlobeKhölzer
waren weniger begehrt, obgleich baS Angebot ziemlich
fiarî ifi, weshalb man mitunter gebrücfte greife oorfanb.
gür biefe $ölzer fteüte ftch bie gorberung non SRI. 48
bis 50 per gefimeter ab FRannheim. Qn ©rettern ent»
wicfelte ftch nur ein langfamer ©erlehr, wie baS ange»
ficfjtS ber noch barnieberltegenben ©aulätigfeit nicht anberS
erwartet werben fann. jjnfolgebeffen ift baS Ingebot
auch weit umfangreicher als bie Nachfrage. ®te ©pan»
nung ift befonbetS jwifdhen ©egetjr unb Ingebot bei
fchmaler 2IuSfcf)uferoare grofe, wo neben bebeutenben Soften
alten FlaterialS noch anfehnltche Flengen frifcf) gefdjntt»
tener Pötzer ftcj am Flarfte befmbeft. ©et befferen
©rettern ift bas FlifeoerhällniS ^wifcljen Slngebot unb
©achfrage weniger bebeutenb, weit bie freien Soften nicht
befonberS umfangreich finb.

©om öagerifihen £>olzmartt. Flit bem ©retterein»
lauf bei ber exften £anb würbe in bem bisherige« ruhigen
3ettmafe fortgefahren, ©röfeere Slbfchlüffe fanben nur
oereinzelt ftatt, weil meift bie ©erjtäribigung bejügtich
ber greife mißlang. 3m allgemeinen bewilligten bte

rtjetnifchen ©rofefirmen etwas tuet)? als bie fübbeutfchen
£>anbelshäufer; bo<h reiften auih bereu ©ebote metftenS
nicht an bte gorberungen ber ©ägewerfe hetan. 3lb
Flemmingen mürben für bie 100 ©lücf 16' 12" 1" un»
fortierte ©retter etroa 126—127.50 Flf. oon erfter |)anb
oerlangt, währenb bte fpödjftgebote nicht über 125 SRI.

gingen. 2lud) in Dberbagern fteKten fich bte jüngfien
©rlöfe für bte 100 ©tücf 16' 12" 1" ©retter nicht über
120 Flf., obwohl oon ben ©ägewerfen 9lnftrengungen
gemacht mürben, eiroaS mebr p erlöfen. gür bte bage»
rifche ©rettmare hat fich bie Sage tnfofern gebeffert, als
bas Slngebot nom ©cl)marjroatb elmaS nachliefe, nacffbem
bte ©rjeugung eingefdhränft würbe, waS mit ber beffern
©efchäftigung in Kanthölzern jufammenhängt. ®ap
fommt, bafe oftbeutfche 2Bare nur in oerhältniSmäfeig
befchränften ^often am ©b^n unb in SBeftfalen ange»
boten roirb. @S finb am ©b^n aber oon 1913er @r=

Zeugung unforiierte 1" ftarfe ©retter FRemeler Çerfunft
in 12" breiter SGBare p 55.50—56.50 SRf. unb ©retter
mit garantierten 70—75% erfter unb zweiter Sßabl zu
57.50—59.50 FJf. für baS Kubifmcter, cif ©otterbam,
gebanbelt worben. ®ie bergeitigen ©orräte auf ben bag»
rifchen ©ägewerfen unb ben Sagern ber ©rofebänbler
umfaffen bauplfäcbltcb fdhmale Slusfdhufeware, für bte noch
immer roenig 3«tereffe beftebt, meil baS ©aufach bisher
nur befdjränfte älnforbexungen fleHte. ©elbft bie female
„gute 9ßare" roirb nicht fo ftarf begehrt, als angeboten,
roeil bie fübbeutfdhen |jobelioerfe, bie fonft ben gröfeten
®elt ber Stöare aufnehmen, im ©infauf zurücf'baltenb
finb. ®ie breiten ©retterforten finb weniger ftarf oer»
treten, bodj ^errfd^t barin burihauS feine Knappheit,
©ortterte bagrifche ©retter werben beute oon erftflaffigen
Steferern, wie folgt, frei ©ifenbabnwagen SRannbetm,
anaeboten: bie 100 ©tücf 16' 1" 5" 2luSfchufebretter Z«
55.50-56.50 Fif., 6" zu 67.50-68 Flf 7" zu 81
bis 81.50 Flf., 8" zu 92.50—93 Flf., 9" zu 106.50
bis 107.50 Flf., 10" zu 120—120.50 Flf., 11" zu
132 50-133.50 Flf. unb 12" zu 150.50-151.50 Flf.
®te Slbfagoerbältniffe oon bagerifdjen Çobelwaren waren
wenig günftig. ®ie ©abfrage nach gefdfjnittenen Kant»
hölzern befferte fidh weiter, unb eS fonnten bie ©aubotz»
fägen oerbättniSmäfeig guten ©etrieb unterhalten, âlucf)
Zogen bie greife ber Kanthölzer neuerbtngS etwaS an.

llerscbiedenei.
©eriihtiguttg. 3n ber ©eröffenittcbung betr.: ©anf»

unb @efchäft§buuS»©eubau „3um ©runnen"
unter ber ©ubrif „MgemetneS ©auwefen" in ©ummer 2
unfereS ©latteS oom 9. Slpril 1914 ift ein gebler unter»
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schützenden Bezug aus dem Material der.Oberfläche
selbst herzustellen; man strebt dabei an, an der Ober-
fläche neue Verbindungen hervorzurufen. Die meisten
Verfahren sind hier Geheimmethoden einzelner Firmen.

Beliebt ist das Brünieren. Bei dieser Methode
werden die Gegenstände mit Antimonchlorid bestrichen,
gleichmäßig belieben und warm getrocknet. Durch Wieder-
holung dieses Vorganges, der ein künstliches Rosten im
Gefolge hat, erhält man jenen nicht unschönen und sehr
haltbaren, rostfesten Bezug, den wir sehr häufig in der
Gewehrfabrikation treffen.

Großer Verbreitung und Beliebtheit erfreut sich das
Bläuen. Es beruht auf einem Verkupfern, bei dem
Kupfervitriol mit Sublimat die Grundlage der verschiedenen
Rezepte abgeben. Die Gegenstände werden auch bestrichen,
belieben und in der Wärme getrocknet. Die Kupferfarbe
kommt gar nicht zur Wirkung, was wohl auf den Ein-
fluß des Quecksilbers zurückzuführen ist.

Häufig wird auch ein Bläuen durch einfaches Er-
wärmen und Abkühlen zu erreichen gesucht, wodurch
man jedoch einen nur wenig rostfesten Überzug erhält.

N.

Holz-Marktberichte.
Erhöhung der Bauholzpreise. Die Schwarzwälder

Sägewerke erhöhen die Bauholzpreise um eine weitere
halbe Mark per Festmeter.

Vom Mannheimer Holzmarkt. Das Kiefernholz-
geschäft war nur teilweise befriedigend. In Kiefern-Waggon-
hölzern waren meist Aufträge vorhanden und es konnten
ständig Abschlüsse zwischen Sägewerken und Waggonbau-
anstalten stattfinden. Pfälzer Sägewerke übernahmen
neuerdings Lieferungen in Kiefern-Waggondielen mittlerer
Abmessungen zu etwa Mk. 58—53 für lange Hölzer und
in starken Abmessungen zu Mk. 64 per Festmeter ab
Versandstation. In besseren Kiefern-Glaserhölzer war die
Auswahl in den Lagern nur beschränkt, weshalb in diesen
auch die Preise hochgehalten waren, welche bis zu Mk. 72
für starke, erstklassige Ware gehen. Ktefern-Modellhölzer
waren weniger begehrt, obgleich das Angebot ziemlich
stark ist, weshalb man mitunter gedrückte Preise vorfand.
Für diese Hölzer stellte sich die Forderung von Mk. 48
bis 50 per Festmeter ab Mannheim. In Brettern ent-
wickelte sich nur ein langsamer Verkehr, wie das ange-
sichts der noch darniederltegenden Bautätigkeit nicht anders
erwartet werden kann. Infolgedessen ist das Angebot
auch weit umfangreicher als die Nachfrage. Die Span-
nung ist besonders zwischen Begehr und Angebot bei
schmaler Ausschußware groß, wo neben bedeutenden Posten
alten Materials noch ansehnliche Mengen frisch geschnit-
tener Hölzer sich am Markte befinden. Bei besseren
Brettern ist das Mißverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage weniger bedeutend, weil die freien Posten nicht
besonders umfangreich sind.

Vom bayerischen Holzmarkt. Mit dem Bretterein-
kauf bei der ersten Hand wurde in dem bisherigen ruhigen
Zeitmaß fortgefahren. Größere Abschlüsse fanden nur
vereinzelt statt, weil meist die Verständigung bezüglich
der Preise mißlang. Im allgemeinen bewilligten die

rheinischen Großfirmen etwas meh? als die süddeutschen
Handelshäuser; doch reichten auch deren Gebote meistens
nicht an die Forderungen der Sägewerke heran. Ab
Memmingen wurden für die 100 Stück 16' 12" 1" un-
sortierte Bretter etwa 126—127.50 Mk. von erster Hand
verlangt, während die Höchstgebote nicht über 125 Mk.
gingen. Auch in Oberbayern stellten sich die jüngsten
Erlöse sür die 100 Stück 16' 12" 1" Bretter nicht über
120 Mk obwohl von den Sägewerken Anstrengungen
gemacht wurden, etwas mehr zu erlösen. Für die baye-
rische Brettware hat sich die Lage insofern gebessert, als
das Angebot vom Schwarzwald etwas nachließ, nachdem
die Erzeugung eingeschränkt wurde, was mit der bessern
Beschäftigung in Kanthölzern zusammenhängt. Dazu
kommt, daß ostdeutsche Ware nur in verhältnismäßig
beschränkten Posten am Rhein und in Westfalen ange-
boten wird. Es sind am Rhein aber von 1913er Er-
zeugung unsortierte 1" starke Bretter Memeler Herkunft
in 12" breiter Ware zu 55.50—56.50 Mk. und Bretter
mit garantierten 70—75°/° erster und zweiter Wahl zu
57.50—53,50 Mk. für das Kubikmeter, cif Rotterdam,
gehandelt worden. Die derzeitigen Vorräte auf den bay-
rischen Sägewerken und den Lagern der Großhändler
umfassen hauptsächlich schmale Ausschußware, für die noch
immer wenig Interesse besteht, weil das Baufach bisher
nur beschränkte Anforderungen stellte. Selbst die schmale
„gute Ware" wird nicht so stark begehrt, als angeboten,
weil die süddeutschen Hobelwerke, die sonst den größten
Teil der Ware aufnehmen, im Einkauf zurückhaltend
sind. Die breiten Brettersorten sind weniger stark ver-
treten, doch herrscht darin durchaus keine Knappheit.
Sortierte bayrische Bretter werden heute von erstklassigen
Lteferern, wie folgt, frei Eisenbahnwagen Mannheim,
anaeboten: die 100 Stück 16' 1" 5" Ausschußbretter zu
55.50-56.50 Mk., 6" zu 67.50-68 Mk, 7" zu 81
bis 81,50 Mk.. 8" zu 32.50—93 Mk.. 9" zu 106.50
bis 107,50 Mk., 10" zu 120—120.50 Mk., 11" zu
132 50-133.50 Mk. und 12" zu 150.50-151.50 Mk.
Die Absatzverhältnisse von bayerischen Hobelwaren waren
wenig günstig. Die Nachfrage nach geschnittenen Kant-
hölzern besserte sich weiter, und es konnten die Bauholz-
sägen verhältnismäßig guten Betrieb unterhalten. Auch
zogen die Preise der Kanthölzer neuerdings etwas an.

llmMüeim.
Berichtigung. In der Veröffentlichung betr.: Bank-

und Geschäftshaus-Neubau „Zum Brunnen"
unter der Rubrik „Allgemeines Bauwesen" in Nummer 2
unseres Blattes vom 9. April 1914 ist ein Fehler unter-
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